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Bürgerliche sind nervös
Ständeratskandidat Hanspeter Uster hat gute Chancen, einen Sitz zu erobern

Im Kanton Zug wird nächsten
Sonntag gewählt. Im Zentrum
des Interesses steht Hanspeter
Uster. Er tritt als Regierungsrat
ab, bringt aber bei der
Ständeratswahl die beiden
Bisherigen in Bedrängnis.

U E L I  B A C H M A N N ,  Z U G

Der Kanton Zug kennt zwei Beson-
derheiten bei Wahlen: Die Regie-
rung wird nach Parteienstärke ge-
wählt; diese Proporzwahl der Exe-
kutive, die sonst nur noch der Kan-
ton Tessin kennt, hat 1990 den Lin-
ken trotz minimaler Parteienstärke
von knapp über 20 Prozent einen
zweiten Sitz in der Regierung be-
schert. In Zug wird zudem die Stän-
deratsvertretung ein Jahr vor den
eidgenössischen Wahlen am Tag
der Kantonswahlen bestimmt. 

Wenn zwei Bisherige zur Wahl
stehen – und das ist diesmal erneut
der Fall –, verkommt die Stände-
ratswahl zu einem Schaulaufen am
Rande, bei dem die Herausforde-
rerparteien ihre Kandidaten einzig

zur Profilierung stellen. Dieses Jahr
ist jedoch alles ein bisschen anders.
Einer der Herausforderer ist 48-
jährige Hanspeter Uster. Er bedarf
keiner Profilierung und ist promi-
nent. Der «Bürgerschreck» und
Marxist wurde letztmals mit Best-
resultat in die Regierung gewählt.
Jetzt stellt er sich nach 16 Jahren
nicht mehr zur Wahl in die Regie-
rung, aber er will in den Ständerat.
Neben Uster bewerben sich auch
Christina Bürgi Dellsperger von
der SP und der parteilose Dominik
Fischlin für einen Sitz in der klei-
nen Kammer. 

Als Uster im Frühjahr seine
Aspirationen ankündigte, gaben
sich die beiden bisherigen Stän-
deräte, der CVP-Mann Peter Bieri
und der Freisinnige Rolf Schwei-
ger, noch betont gelassen. Diese

Gelassenheit ist im aufwändigen
Wahlkampf längst einer nervösen
Hektik gewichen. Uster wird von
bürgerlicher Seite als der «Böse»
dargestellt, der den Zugern den
Wohlstand im Schweizer Steuer-
paradies vermiesen will. Um ihn zu
verhindern, tritt die SVP nicht an
und stützt die Bisherigen. 

Ob der Bisherigen-Bonus des
Tandems Schweiger - Bieri spielt,
ist offen: Rolf Schweiger trat we-
gen Burn-outs als Präsident der
FDP Schweiz zurück. Jetzt zeigt er
sich gemäss Wahlbroschüre ge-
sundheitlich vollkommen erholt.
Peter Bieri ist seit 12 Jahren in
Bern; sein Engagement beim
Skandal um die Hirschhorn-Aus-
stellung ist vielen noch präsent.
Vor allem seine Wiederwahl sehen
einige gefährdet. Das entbehrt
nicht einer gewissen Brisanz: Bie-
ri ist Vizepräsident im Ständerat.
Auf den 4. Dezember, sechs Tage
vor dem zweiten Wahlgang in Zug,
ist seine Wahl zum Ständeratsprä-
sidenten vorgesehen. Bei einer
allfälligen Abwahl des Zuger Stän-
derates müsste die kleine Kam-
mer einen Präsidenten wählen.

ZUGER REGIERUNGSRATS- UND KANTONSRATSWAHLEN

Kann die SVP ihre Sitze halten?
Bei den Wahlen am kommenden
Sonntag in das Siebner-Gremium
der Regierung sind neben dem Sitz
von Hanspeter Uster noch drei
weitere Regierungsratssitze neu zu
besetzen: jene von der Sozialde-
mokratin Brigitte Profos, von Wal-
ter Suter (cvp) und von Hans-Beat
Uttinger (svp). Die Wiederwahl der
drei Bisherigen Joachim Eder (fdp),
Matthias Michel (fdp) und Peter
Hegglin (cvp) scheint gesichert.
Eine Veränderung der Formel 2
CVP, 2 FDP, 1 SP, 1 SVP, 1 Alternative
ist nicht zu erwarten.

Die grössten Chancen, neu in
die Regierung einzuziehen, wer-
den bei den Alternativen Manuela
Weichelt-Picard gegeben, bei der
CVP Partei-Vizepräsidentin Vreni
Wicky und bei der SVP Heinz Tänn-
ler, bekannt unter Fussballern als
Chefjurist bei der Fifa. Bei der SP ist
kein Favorit auszumachen, auch
ist der Verlust des Sitzes an Listen-
partner Alternative nicht auszu-
schliessen.

Bei den Wahlen 2002 in den 80-
köpfigen Kantonsrat ging die SVP
mit der Verdoppelung der Man-

datszahl auf 18 Sitze als Siegerin
hervor. Die CVP, in Zug auf stram-
mem Wirtschaftskurs, konnte wi-
der Erwarten die 26 Sitze halten,
dagegen fiel die FDP um 7 auf 20
Sitze zurück. Ginge es nach den Zu-
ger Gemeindewahlen vor drei Wo-
chen, wäre am Sonntag die SVP die
Geprügelte; sie erlitt einen leichten
Dämpfer vor allem im Zuger Ge-
meinderat mit zwei Sitzverlusten.
Allerdings waren Gemeindewah-
len bisher nur bedingt ein Grad-
messer für die Kantonalwahlen.

Ueli Bachmann
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Bedenken wegen
Datenschutz

GESUNDHEITSKARTE Ab 2008
muss beim Arzt und im Spital eine
elektronisch lesbare Versicherten-
karte vorgezeigt werden. Die Versi-
chertenkarte soll administrative
Verfahren vereinfachen, etwa das
Abrechnen mit der Krankenkasse.
Geplant ist, dass auf dem Chip der
Karte Name und Adresse des Inha-
bers, Angaben zur Krankenkasse
und die Versichertennummer ge-
speichert werden müssen. 

Freiwillig können die Inhaber
auf der Karte auch Notfalldaten ab-
speichern lassen, etwa zu Allergi-
en, Blutgruppe und Krankheiten.
Dieser Vorschlag hat nun die Da-
tenschützer auf den Plan gerufen.
Im Verordnungsentwurf sei nicht
klar gesagt, dass Personen, die
nicht zustimmten, keine Nachteile
erleiden dürften, sagte der Zürcher
Bruno Baeriswyl, Präsident der
Schweizerischen Datenschützer.
Er befürchtet, dass Krankenkassen
mit vergünstigten Prämien Druck
auf Patienten ausüben könnten.

Ausserdem: Allen Eintragungen
ausser der Versichertennummer
und der Identität des Karteninha-
bers müssten die Patienten aus-
drücklich zustimmen, findet Bae-
riswyl. Auch der Eidgenössische
Datenschutzbeauftragte Hanspe-
ter Thür äusserte sich in seinem
jüngsten Jahresbericht besorgt. Er
habe nicht den Eindruck, dass sich
die Krankenkassen der Brisanz der
geplanten Versichertenkarte aus-
reichend bewusst seien, hiess es
dort. 

Doch auch der Krankenkassen-
verband Santésuisse hat daten-
schützerische Bedenken, wie sein
Sprecher Peter Marbet sagte.
Santésuisse möchte darum bis
2008 erst eine «Administrativkar-
te», lediglich mit Name, Adresse
und Angaben zur Krankenkasse,
einführen. Gesundheitsdaten soll-
ten erst mittelfristig und in einem
zweiten Schritt folgen. «Hier eine
Lösung zu suchen, ist Sache des
Bundes», betonte Marbet. (sda)

Einheitliche
Kriterien

PAPIERLOSE Laut Schätzungen
sollen über hunderttausend Men-
schen ohne Aufenthaltsgenehmi-
gung in der Schweiz leben. Nun
wollen verschiedene Kantone ihre
Zusammenarbeit verstärken und
eine Harmonisierung der Härte-
fallregelung bei Papierlosen su-
chen. 

Zehn Kantone und die Stadt
Bern haben sich auf Initiative der
Eidgenössischen Ausländerkom-
mission (EAK) bereit erklärt, bei
Härtefallgesuchen enger zusam-
menzuarbeiten, wie die EAK mit-
teilte. In dem Projekt mitarbeiten
wollen die Kantone Bern, beide Ba-
sel, Genf, Glarus, Neuenburg, Tes-
sin, Waadt, Zug und Zürich. 

Die am Pilotprojekt beteiligten
Kantone verpflichten sich, jene
Härtefallgesuche zu prüfen, die
vorgängig von der Arbeitsgruppe
Sans-Papiers mit Vertretern der
kantonalen Migrationsbehörden,
den Integrationsdelegierten und
von Nichtregierungsorganisatio-
nen (NGO) positiv beurteilt wur-
den. Zudem ist ein regelmässiger
Austausch zwischen den kantona-
len Migrationsbehörden und der
Arbeitsgruppe zur angestrebten
Vereinheitlichung der Kriterien
vorgesehen. Jede Person ohne gül-
tige Aufenthaltsbewilligung, die
nicht über den Asylweg in die
Schweiz gekommen ist, kann
beim jeweiligen Migrationsamt
der beteiligten Kantone sowie der
Stadt Bern ein Härtefallgesuch
einreichen. Eine Mehrheit der am
Projekt beteiligten Kantone will
die Gesuche ausserdem anonym
prüfen. (ap)

Kein Verzug im Zeitplan
NEAT Das Fliesswasser im Gott-
hard-Basistunnel bei Sedrun GR
soll ab Ende November mit Injek-
tionen gestoppt werden. Die Ab-
dichtungsarbeiten dürften zwei
Monate dauern. Bei der Planung sei
die Möglichkeit eines Wasserein-
tritts im Tunnelvortrieb Richtung
Süden einbezogen und im Werk-
vertrag sowohl zeit- als auch kos-
tenmässig berücksichtigt worden,

teilte die Alptransit Gotthard mit.
Die momentan eintretende Was-
sermenge liege unter den Progno-
sen, die für diese Zone gestellt wor-
den seien. Der zweimonatige Un-
terbruch im Vortrieb nach Süden
bringt den Zeitplan nicht durch-
einander. Die Tunnelbauer sind
mit dem Ausbruch ein Jahr im Vor-
sprung, wie es bei Alptransit Gott-
hard AG auf Anfrage heisst. (ap)


